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Aa De Gasper1 Christ, Demokrat un \  Europäer /

Es 1ST 1ın UNSCTECIN Breıiten ungewöhnlıch, da ein akademischer Hıstoriker seinen
Vortrag ber eınen Staatsmann mıiıt der Feststellung beginnt: Wer Alcıde De
Gasperl: verstehen wıll, MUuU auf seıne Spirıtualität eingehen. Es zenuge nıcht, seine
politischen un soz1alen Ideen analysıeren; ebenso sehr se1 die geistliche Dimen-
S10N se1nes Handelns 1Ns Auge tassen2.

Daftfür oibt s be] De GasperI1 ber alle kırchliche Sozialisıerung un Observanz
hınaus ZzuLC Gründe: Vertrautheit MI1t dem Neuen Testament, Lektüre der Kıirchen-
vater un kırchlicher Mystiker, meditatıver Brietwechsel m1t seiner Tochter LUCca:
die In den Karmel eingetreten WAal, un: eıne ıntıme Frömmigkeit, die VO der Be-
trachtung der sperriıgen „Imitatıo Christı“ des 'Thomas Kempıis nıcht zurück-
schreckte

[Jas TIrentino ın der Habsburgermonarchie
och auch Spiritualität wurzelt 1ın einem konkreten Erdreich. Für Alcıde De (5aS-
per1, der W1€ eın anderer AZU beitrug, Italıen ach Diktatur un: Weltkrieg selinen
Platz den treien Natıonen sıchern, WAaTtr C585 das Trentino. Die Region hat ıhn
nıcht NUur entscheidend epragt, sondern gewıissermaßen die Voraussetzungen für
se1ne 1n keiner Weıse voraussehbare Lautbahn als ıtalienıscher Staatsmann un!: se1n
Wırken als europäischer Integrator veschaftfen. Hıer, 1n Pıeve Tesıno 1m Suganatal,
Wurde Aprıil 1881 als Sohn eınes und Wachtmeıisters geboren. In eıner
Famıulie VO vier Kındern se1n Bruder Marıo wurde Priester, verstarb 1aber bereıits
eın Jahr ach seiner Weihe wuchs 1n der Atmosphäre eıner MmMI1t Natur un!: Land-
schaft verbundenen katholischen Volkströmmigkeıt auf: „dıe Stimme der Glocken,
die schöne Besonderheıit WUIISETET: Tradıtionen, dıe vielen Kreuze un:
Kirchtürme“ *. Der Katholizismus verbürgte dıe spezitfische Identität se1nes Iren-
t1NO: Zuerst sınd WIr Katholiken, annn Italiener un Demokraten, 1ef6 er verlauten.

Das Irentino mMi1t seiınen damals etwa 360000 italıenıschsprachıigen Burgern
genofßß kulturelle Autonomıie innerhalb der un Monarchie, hatte aber eın 1N-
tellektuelles Zentrum, keıne Uniwversıität. Die Zentralverwaltung 1n Wıen sah diesen
Landesteil eher als mıiılitärische Bastıon, enn als wirtschaftlich törderndes
Gebiet. Die Grundstruktur des Landes War me1st bäuerlich un: kleingewerblich; ın
der Hauptstadt TIriıent zab S tradıtionsreiche Handelsgeschäfte un: eiıne wachsende
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Industrialisierung. Deshalb i ALeN 1mM städtischen Miılıeu auch Liberale un: o7z71alı-
sten auf, W1€ Aul Beispiel Cesare Battistı (1875-1916), den die Osterreicher
Hochverrats 1n Irıent hinriıchteten. Von ıhrem bisweilen kämpferischen Irredentis-
IMUS hebt sıch dıe besonnene und implizite „1talıanıta“ e Gasper1s 1b In seiınen
polıtischen Einsätzen vewichtet S: die soz1alen Probleme seıner Landsleute höher
als die natiıonalen. [)as WITF: d ıhm zunächst VO seıten der Nationalısten, spater 1n
Italien VO derjen1igen der Kommunisten den Vorwurftf des „Austriacante”, e1ınes
Parteigängers ÖOsterreichs, eintragen?.

Der Dorfpfarrer VO  —$ Civezzano, wohin se1ın Vater 1894 als hef der Gendarme-
r1e worden Wal, bereıtete Alcıde auf das Studı1um amn fürstbischöflichen
Gymnasıum ın Irıent VO  Z Die etzten 7Wel1 Jahre verbrachte G1 un: Gym-
nasıum, das mI1t der klassıschen Matura abschlofß. Seine Begabung lag eindeutig
be] den sprachlich-humanistischen Fächern. Bereıts als Gymnasıast befafßte € sıch
mIt der Politik. S1e lag eintach 1ın der Luft Es oalt, die bisher recht patriarchisch
veführte Landbevölkerung polıtısch organısıeren un! ıhren soz1alen Forderun-
DC Gehör verschaften. Seıt den Anfängen einer katholischen Bewegung 1m
TIrentino W ar De Gasper1 dabeı, Eral aktıv ın Dörtern un:! Landstädten für die 1mM
Entstehen begritffenen Standesorganısationen eın un: schlofß sıch während se1nes
Studıiums 1n Wıen dem katholischen Studentenverband

eıt der Autbrüche

Dıie Autbruchszeıt, 1n dıe selne Jugend tıel, entsprach den Anlagen un: Erwartun-
SCH elines Jungen Mannes mMI1t soz1aler Verantwortung un! polıtischer Begabung. S1e
entsprach aber auch dem Gespuür eıner Generatıon VO  - Pfarrern und Vıkaren, die
Ausschau ach La1en hıelten, welche bereıt aICIl, politische un! soz1ale Verant-
wortung für das olk übernehmen. Dıie Erinnerung den vielseitigen Reform-
ge1st des oroßen Irentiners Anton1o Rosminı (1799-1 855), der 1n Italien nat1o0-
naler Groöße aufgestiegen war®, wiırkte ach

1891 veröffentlichte 180 BUEr dıe Sozialenzyklika „Rerum Novarum“; S1C schuf
ZW aar die katholische Sozialbewegung nıcht, vab ıhr aber eiınen Antrıeb, den 111l

hıinter der rhetorisch geschwungenen Kurialsprache nıcht würde. Es W äal,
als ob inıtlatıvfreudige Priester un Lai1en auf dieses Signal 11UT hätten,
das gyesellschaftliche un soz1ale Leben auf konfessioneller Ebene gestalten. Eın
1m europäischen Raum seltenes Gründungstieber ertafiste die Regıion: Es entstanden
Landwirtschafts- un: Winzergenossenschaften, Sparkassen un! Sportvereıine, Ban-
ken, VO reiın kırchlichen Vereinen einmal abgesehen. Das gesarnte gesellschaftliche
Leben wurde kırchlich kontessionellem Vorzeichen durchorganıisıert.

Die Aufbruchsstimmung zeichnete siıch bereıts 1m Episkopat VO Fürstbischof
Eugen10 Carlo Valussı (  6-1  ) ab un kam ZUT vollen Entfaltung unter dessen
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Nachfolger Celestino Endricı (1903—-1940) Fur e Gasper1 sollte die Begegnung
mI1t dem 38jahrıgen Fürstbischof Schicksal werden. Endrıicı, der eiıner Famılie
VO Notabeln AaUsS dem Val dı Non STAMMLE, 1e468 De Gasper1 jegliche Förderung
zute1l werden. Wenige Monate ach se1ıner Amtseıinsetzung übertrug ıhm die
Leıtung der JTageszeıtung un: schenkte seiınen parlamentarischen Eınsätzen volles
Vertrauen. Endricı WTr derjen1ge, der ZUr eıt des Faschismus, als viele sıch VO De
Gasper1 abwandten, den mittellosen Parlamentarier un: selne Famiaılie nıcht 1m
Stich 1e6 Er W ar G auch, der ıhm ach seiner Haftentlassung eiıner Anstellung
in der Vatikanıschen Bibliothek verhalf.

Damıt haben WIr dem Werdegang des Jungen Alcıde vorgegriffen. Da das Iren-
t1NO keıine Unıhversıität besafß, die TIrentiner auf eın Studium einer Unıiver-
S1tÄt der Habsburgermonarchie angewılesen. Im Herbst 1900 oing I: ach Wıen Zr

Studium VO Philosophie un: Literaturwissenschaft. Seine Dissertation oalt
der RKezeption der Komödie „Die glücklichen Bettler“ des ıtaliıenıschen Theater-
schrittstellers Carlo Gozz1 (  0-1  ) Für De Gasper1 W ar s selbstverständlich,
da{ß f sıch ın der italienischsprachigen Studentenschaft engagıerte. Eın lottes Stu-
dentenleben konnte nıcht führen; dazu ehlten ıhm die Miıttel. Zeitweıilig mu{fßte

sıch 1n seiner ungenügend geheizten Studentenbude durchhungern, vab Nachhıil-
festunden der erbettelte sıch eine armne Suppe bel den Mınorıten, deren Kloster-
kırche die Nationalkirche für die Italıenıschsprachigen W AT.

Fur eınen Studenten, der se1ıne Ausbildung als so7z1ale Verantwortung verstand,
W ar Wıen die richtige W.ahl In Osterreich W ar die christlich-soziale Bewegung
einer eigenständıgen politischen Kraft geworden. Es die Jahre des populären
Wıener Bürgermeıisters arl Lueger, der nıcht 1L1UT dıe Massen begeıisterte, sondern
auch 1ın der Modernisierung der Kommunalpolitik eın torsches Tempo anschlug. e
Gasper1 hörte auch Vorlesungen beım Wıener Neuscholastiker Ernst Commer, der
111Z auf den Lehrstuhl tür Dogmatık beruten worden war®. Commer ahm
ıh 902 mMI1t auf eiıne Reıise ach Rom un: verhalf ıhm eıner Audienz be1 Leo
1BEE In Rom begegnete Romolo Murrı?, damals der oroße Hoffnungsträger ka-
tholischer Retormkreise in Italien, SOWIE dem Schriftsteller Antonı1o0 Fogazzaro.
Mıt Murrı, dem Begründer der ersten Democrazıa Chrıistiana, ahm einen Brief-
wechse]l auf, der 1aber ach kurzer Zeıt versandete.

W/as [Je Gasper1 zunächst für Murrı einnahm, W alr dessen These der inneren
Zuordnung VO Christentum und Demokratie; doch wandte sich bald VO  3 ıhm
ab, als dieser den A4US seiner Sıcht „unglücklichen Gedanken hatte, die christliche
Demokratıe“ umzuwandeln 1n eıne globale Retorm der Philosophie, der Bibel-
wıssenschaft un: der kirchlichen Ordnung. Noch bevor Murrı 1m schwelenden
Modernismusstreıt kırchlich vemaßregelt un 1909 exkommunt1ziert wurde, hatte
e Gasper1 mıt ıhm gebrochen. Für den Trentiner hatte Bereiche durcheinander
vebracht, die vermiıschen sıch nıcht geziemte. Commers neuscholastisches Kır-
chenbild entsprach ıhm ehesten. Seinem Bruder Marıo haltf CI, das Werk VO
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Commer ber das Wesen der Kıirche 1NSs Italienıische übersetzen. uch 1n der
Kontroverse Commers mı1t Albert Ehrhards Retformideen („Der Katholizısmus
un das Jahrhundert“, 1904 OreNZLE CT sıch VO  - der posıtıven Einschätzung VO  z

Ehrhards Schrift durch die „Wıener Reichspost“ 1b

TIrıdentinischer Katholizismus als Prägekraft
In dieser trühen Phase zeichneten sıch die Charakterzüge des relig1ös-kirchlichen
Temperaments De Gasperı1s 1ab Es W arlr der Katholizismus des Konzıls V} TIrient
(1545—-1563), der se1ın Weltbild bestimmte. Daran rutteln schıen ıhm eıne Wag-
halsıgkeıt, dıe das aufs Spiel SCIZeN konnte, dem Priorität eingeräumt hatte: DDas
W ar der soz1ale Eınsatz für die katholischen Massen mı1t den Mitteln der Politik, W1€
GT 6S als Zeıtgenosse 1n Deutschland, Österreich, Italien und Frankreich erlebte. Am
deutschen Zentrum beeindruckte ıh auch dessen Unabhängigkeıt VO  m der kırchli-
chen Hiıerarchie. Ofters ahm G1} ın se1iner jJournalıstischen Arbeit darauf Bezug Er
W ar Pragmatiker; ıh ınteressierte die konkrete Gestaltung des soz71alen Lebens auf
der Grundlage eiıner tragfähigen polıtıschen Basıs. „ Wır verachten den Soz1alısmus
nıcht“, schrieb 1905, „aber machen WIFr uns ZUET: Pflicht, ıhm zuvorzukommen 1ın
der Verteidigung soz71aler Rechte un auf dem Gebiet der UOrganısatıon des Wırt-
schaftslebens“ 10 Zusammenstöße mıt den Soz1alısten blieben nıcht A4AU.  N Zu einer
nachhaltıgen Konfrontation kam 68 1909 mM1t Benıiıto Mussolıinı, der als sO71alıst1-
scher un!: nationalistischer Agıtator das TIrentino durchzog, 1aber mı1t selinen wusten
antıklerikalen Schimpftiraden eher abstiefß als anzog :

Seıne Kenntnıis des Wırtschaftslebens W ar auf einıge Zutfallslektüren beschränkt.
uch spater ın polıtischer Verantwortung W ar 1in Fragen der Fıinanzen un! der
Wıirtschaft auf den Rat VO Fachleuten angewıesen. In eınem Rückblick VO

September 1943 auf dıe sozıalpolıtische Mılıtanz seiner Jugend ıronısıert Iß seiıne
Begeıisterung für dam Müller un: dıe Ideen arl VO  z Vogelsangs, die GE ber de-
FCH Ep1gonen kennen gelernt habel2. Konsequent blieb Ol se1mt seıinen Anfängen In
selıner Auffassung VO Priımat des Politischen. Dafür ahm auch einıge Differen-
Z mi1t Kollegen ın Kauf, dıe seıner Auffassung ach ECIWwa dem landwirtschaftli-
chen Genossenschaftswesen eiıne übertriebene Bedeutung beimafen. ber allem
dürfe das Anliegen der kulturellen un: relig1ösen TIradıtion der Region nıcht
vernachlässıgt werden.

Hıer scheıint eıne Ühnliche Einstellung durch W1€ be] seıner Reserve gegenüber
eiınem innerkirchlichen Reformismus: eıne starke onzentratıon auf erstrebens-

aber derzeıt schwerlich erreichende Ziele könne die Chancen für die Ver-
wirklichung politisch notwendiger Tiele mındern. Unmiuittelbar ach seliner ück-
kehr AUS Wıen erhielt CI eıne iıdeale Plattftorm für selne Zielsetzung. Di1e Rückkehr
hatte sıch verspatet und seıne romotıon hinausgezögert, weıl 1n

TWA



Alcıde De Gasperı Christ, Demokrat Un Europäer

Innsbruck mMI1t seinen iıtalienischen Kommiuilitonen 1n tumultuartige Auseinanderset-
ZUNSCH dıe Gründung un: den Standort eıner iıtalienıschen Unwversıität geraten
W al un: Bekanntschaft m1t Öösterreichischen Gefängnissen gemacht hatte.

Streıiter miılıtärischen und bürokratischen Zentralısmus

Mıt seınem Studentenseelsorger Celestino Endricı se1lIt dem März 1904 Bischof
VO  D Irıent W ar abgesprochen, dafß CT die Redaktion un! die Leıtung der Tages-
zeıtung Aa 0GE cattolica“ übernehmen sollte. [)as entsprach der bischöflichen
Programmatık, dıe La1ı1en stärker ZUu Zug kommen lassen un eıne moderate
Entklerikalisierung 1n die Wege leıiten. 1906 wandelte das Blatt seınen Namen
1n A TIrentino“ (seıt 1918 »I Irentino“). De Gasperi1 eıtete CS bıs 1925 als
dıe Faschisten 6S ıhm A4US der and rıssen.

Als Journalıst besa{ß eıne ordentliche polemische Begabung, verstand sıch aber
auch auf eiınen ıronıischen un lockeren Stil In der Diskussion ber die Einführung
des allgemeinen männliıchen Stimmrechts kannte ein Zögern, 1mM Gegensatz
den Liberalen un: einıgen angstlichen Katholiken der Alteren (Seneration. In der
Linıe selnes Credos für eine politische Organısatıon der Katholiken tormulierte
1907

„Die Volkspartei mu{ß eıne allgemeıne Lıga für dıe politische Bildung werden und 1n unNnseren

Gemeinden Fufß fassen, da{fß 1n jedem Wahlort eıne Anzahl VO  S Verantwortlichen 21bt, die 1n ahl-
< 13zeıten 1n unmıttelbarem Kontakt mMi1t der Zentralleitung stehen.

SO entstand 1m Irentino eıne katholische Volkspartei, zehn Jahre, bevor 1n
Italıen eıne Gründung gedacht werden konnte.

Dem Jungen Journalisten stand eın steıiler Aufstieg bevor. 1909 wurde ın den
Stadtrat VO  e Irıent vewaählt, 191 1n den Wıener Reichsrat mıt überwältigenden rel
Vierteln der Wählerstimmen, 1m gleichen Jahr 1n den Tiroler Landtag 1n Innsbruck.
Seine Wahlkampagne stand der Parole: Mehr Autonomıie für die Provınz,
mehr Demokratie für das Volk, mıiılıtärischen un absolutistischen Zentralis-
INU.  N Im Wıener Reichsrat Vertirat bıs Z Ende des Weltkriegs die ıtalıenısche
Mıiınderheıt. Er W al ein orofßer Redner un ZOS dıe Kommuissionsarbeıt parlamen-
tarıschen Auftritten ViC  —$ Seine Aufgabe sah darın, für die Zugehörigkeıt des Iren-
t1NO ZUuUr ıtalieniıschen Kultur einzustehen; die Kırche galt ıhm gewissermaßen als
Schutzmantelmadonna. [Das WTr weıt WCB VO aggressıven Irredentismus, den
Liberale un:! Soz1ialısten betrieben. Andererseıits entging auch ß nıcht dem Vorwurt
des Irredentismus, den der freilich 1L1UT VO eıner Minderheit geLFAYENE „ Tiroler
Volksbund“ ıh aAuSsStIreute

Im Wıener Reichsrat!* W ar e Gasper1 Mitglied des Ausschusses für Industrie
und Presse; gxehörte auch eınem gemeınsamen Gremium der Parlamente VO
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Wıen un: Budapest Seine Interventionen gyalten der Gründung eıner ıtalıen1-
schen Universıität; protestierte C dıe Germanisierungspolıitik des Tiroler
Volksbundes un: warftf der Wıiıener Regierung Desinteresse gegenüber den WIrt-
schaftlichen Problemen des TIrentino VO]: uch torderte die Ausweıtung der
z10nalen Autonomuiue. Di1e Verteidigung der „ıtalıanıta“ sollte ZMNMerst iınnerhalb der
Kathol:zität nd ınnerhalb der Habsburgermonarchie erfolgen un dürte Eerst 2a1l
darüber hinausgehen, WEeNN diese Plattftorm nıcht genuge.

Als 1914 der Weltkrieg ausbrach, blieb De Gasper1, skeptisch gegenüber dem 1be-
ralen un zentralistischen Italien, der Idee des Dreierbundes Deutschland Oster-
reich-Ungarn Italien bıs ZU Ende der Feindseligkeiten verbunden. 1915 wech-
selte Italıen 1ın das ager der Entente und erklärte Österreich-Ungarn den Krıeg. Das
TIrentino gerıet 1n eıne recht schwierige Lage „Werden WIrFr Italien angeschlossen
oder werden dıe Sudtiroler sıch verteidigen? Die wirtschaftftlichen Interessen UNSCIEGI

Bauern sınd CN MIt Osterreich verbunden“, VETrTITAUTE dem se1lmt den Wıener
Studententagen befreundeten Friedrich Funder, dem Gründer der „Reichspost“
an !> Die drakonıschen MaisSsnahmen, die Osterreich Jetzt die italıenıschspra-
chige Bevölkerung ergriff, eitZzten die gefühlsmäfßiige Verbundenheit der Menschen
mMIı1t der Habsburgermonarchie aufs Spiel. Etwa Personen, me1lst alte Leute,
Frauen un: Kınder, wurden 1n ager bıs ach Böhmen, Mähren un Ungarn CVaA-

kulert, Fürstbischof Endricı1 1n Stift Heılıgenkreuz be1 Wıen internıiert.
e Gasper1 berieft eın Hıltskomuitee ür die Flüchtlinge AUS dem Süden, bereiste

die Lager, SOrgLe für dıe Verteilung der Hıltfsgüter un: die Einschulung der Kinder.
Als sıch der Zusammenbruch der Donaumonarchie abzeichnete, erklärten die 1ta-
lıeniıschen Abgeordneten einstiımmı1g, für S1Ce bedeute das VO Präsıdent Woodrow
Wıilson formulierte Recht auf Selbstbestimmung der Völker der Donaumonarchie
das Ende der Verbindung MIt Österreich-Ungarn. Anfang November 1918 Ial -

schıerten die ıtalienischen Iruppen 1n Irıent ein. De Gasper1 befand sıch miıt eiıner
Delegation seiner Landsleute 1n Bern, dem ıtalıenıschen Botschafter 1n der
Schweiz eın Pro-Memorıa ber dıe Probleme un Anlıegen Sudtirols 1m Blick auf
den bevorstehenden Anschlufß überreichen. 1915 W ar selber ach Rom gerelst,

beim ıtalienischen Aufßenminister un!: 1m Vatıkan sondieren.

Anschlufß Italien

Nach dem Anschlufß Italıen konzentrierte sıch IDXS Gasper1s Eınsatz auf die Wah-
rLUNS der Interessen des TIrentino un: dıe Verbindung der 1n Italien sıch Organı-
sıerenden christlichen Volkspartel. Was dıe Autonomıie der Region anlangte, stie{ß

1m Mutterland be1 den Zzentralistisch ausgerichteten Liberalen auf Miılfstrauen;
Hause mu{flÖte ARep„ressalien der Soz1alisten gegenüber Burgern protestieren,
denen Kollaboration mı1t Osterreich vorgeworfen wurde
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Wiährend das TIrentino se1lt zehn Jahren eine eıgene Parteiorganıisation besafßs, VCI=-

mochten DDon Lu1g1 Sturzo 16 und selıne Mıtstreıter diese 1n Italiıen EerSst ach dem
Weltkrieg aufzubauen. Die Wahlen 1m Maı 9721 brachten seıiner Parte1 501 Prozent
der Stimmen 1n der Region Venetien- Irıent. Er selber ZOg 1Ns iıtalienische Parlament
e1n, wurde Fraktionschef der Popoları, 1924 Generalsekretär der Parteı, nachdem
Sturzo Schwierigkeıiten mıt der kırchlichen Hierarchie bekommen hatte un! 1NSs
Exil gehen mußte. Seine parlamentarische Jungfernrede bestach durch ıhre nuüch-

Argumentatıon un das Fehlen der 1n Italien üblichen rhetorischen Exzesse.
Mıiıt scharfem Auge diagnostizierte (ST: die Wucherungen der ıtalienischen 11r0-
kratie. Eın Telegramm, das Öösterreichischer Regıe V Olll Absender ZABE

Empfänger Z7wel Stunden benötigte, sSEe1 ıtalienischer Regıe elteinhalb Stunden
An den Bahnhofschaltern VO  — Irıent hätten trüher ZW el Beamte aUus-

gereicht, jetzt s5ßen deren 7zwolf herum!7.
Seiner österreichischen Schulung verdankte De Gasper1 aufßer der Doppel-

sprachigkeıt die Ja nıcht 11UT die Fertigkeit bedeutet, eine andere Sprache be-
herrschen, sondern darüber hinaus den Zugang einer anderen Kultur eröffnet
einen frischen Blick auf politische Fragen un!: gesellschaftliche Probleme.
Im Spätsommer 9721 bereiste CI mı1t eiıner Studiendelegation Deutschland un be-
DSEANELE S ersten Mal Konrad Adenauer, dem damalıgen Oberbürgermeıister VO

Köln18. In der We1i1marer Republiık Reichskanzler W ar Josef Wırth hatten sıch
Soz1aldemokraten un Zentrumsparteı eiıner loyalen Zusammenarbeıit 1mM Staat
gefunden. AT sollte diese auch 1n Deutschland ıhre Grenzen stoßen; in Italıen
tührte dıe Kooperatıon 1n der Bedrohung durch den Faschismus nıcht ber a”
dische Kontakte hınaus. Dem Aufstieg des Faschismus muften die demokratischen
Parteıen hilflos zuschauen.

Im Gegensatz Don Luing1 Sturzo, dem Gründer der Popoları, der grundsätz-
ıch eıne Zusammenarbeıit mMI1t den Faschisten ablehnte, me1ıinte e Gasper1, INa  -

solle Mussolıinı zunächst eıne Chance geben un:! dann weıtersehen. Im ersten Ka-
bınett des Duce dıie Popoları m1t Z7wel Mınıstern Vertireien Im Junı 19724
ührten die Gewalttätigkeiten ZUr Ermordung des soz1alıstiıschen Parteisekretärs
un Abgeordneten G1acomo Matteotti1. Die Popolari Aaus der Regierung A4AUS

un!: versuchten, auf dem Aventin, außerhalb des Parlaments, Opposıtion betre1-
ben In kırchlichen Kreıisen wurde das Experiment der „Aventıinı“ desavoutlert, CS

tand auch 1mM 'olk keinen Rückhalt?!?.

Eın Mann wıdersteht

Für De Gasper1 un seıne kleine Famıilie?9 Junı 19272 hatte Francesca
Romanı, dıe Tochter eınes Irentiner Kaufmannss, geheıiratet begann eine eNtLt-

behrungsreiche eıt 19726 wurde seıner Rechte als Parlamentarıer für verlustig
VOTATA
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erklärt, mı1t seinem Bruder Androhung physischer Gewalt festgenommen,
VOT Gericht gestellt und angeblichen Fluchtversuchs mı1t seiıner SE eıner
Gefängnisstrafte VO 1er Jahren verurteılt. Vıer Monate verbrachte CI} 1mM römischen
Gefängnis „Regına Coel:i“ bıs seiner angeschlagenen Gesundheit 1n eıne
römische Klinıiık eingeliefert werden mulßfite.

Auftfgrund eiıner Intervention des Bischots VO TIrient wurde Juli: 9728
der Auflage begnadıgt, Rom nıcht verlassen un:! sıch AB R ständıgen Ver-

tügung der Polize1 halten. An seıne Taul schrıieb Aaus dem Gefängnis:
IC habe Widerstand geleistet bıs ZU Ende,AVO eigenen Gewissen, VO meınen ber-

ZCUSUNSCH, meıner Würde, meıner Selbstachtung.Victor Conzemius  erklärt, mit seinem Bruder unter Androhung physischer Gewalt festgenommen,  vor Gericht gestellt und wegen angeblichen Fluchtversuchs mit seiner Frau zu einer  Gefängnisstrafe von vier Jahren verurteilt. Vier Monate verbrachte er im römischen  Gefängnis „Regina Coeli“ bis er wegen seiner angeschlagenen Gesundheit in eine  römische Klinik eingeliefert werden mußte.  Aufgrund einer Intervention des Bischofs von Trient wurde er am 10. Juli 1928  unter der Auflage begnadigt, Rom nicht zu verlassen und sich zur ständigen Ver-  fügung der Polizei zu halten. An seine Frau schrieb er aus dem Gefängnis:  „Ich habe Widerstand geleistet bis zum Ende, gezwungen vom eigenen Gewissen, von meinen Über-  zeugungen, meiner Würde, meiner Selbstachtung. ... Viele gehen in die Politik als eine Art von Ausflug,  als Amateure, andere gebrauchen sie zur Hebung ihres Selbstgefühles. Für mich war Politik seit meiner  Kindheit Beruf und Mission. Ich habe keine Unklugheiten begangen und meine Pflichten als Vater und  Gatte haben mir das Schweigen zur rechten Zeit abgezwungen. Aber mich ändern, das würde das Ende  «21  meiner Existenz und eine Verleugnung meiner selbst bedeuten.  Dem politischen Ingenium De Gasperis war nun für nahezu 20 Jahre eine  Wüstenexistenz aufgezwungen. Er verstand es, sie in seiner Art zu nutzen. 1928 er-  hielt er - wieder durch Vermittlung von Bischof Endrici — eine Stelle als „Scrittore“  der Vatikanischen Bibliothek. Zunächst wurde er zur Katalogisierung von Büchern,  seit 1939 als Sekretär der „Biblioteca Apostolica Vaticana“ eingesetzt. Anstellung  und Lohn waren sicher bescheiden. Aber unter den gegebenen Umständen war es  wohl das Beste, das ihm zustoßen konnte. Unbezahlbar war der persönliche Frei-  heitsraum, den er sich bewahren konnte. Das Arbeitspensum in den hohen und  auch im römischen Sommer recht kühlen Räumen der Vaticana war moderat. Wich-  tig war, daß er Zugang zur freien Presse hatte, den er sich im faschistischen Rom  nicht so leicht hätte verschaffen können.  Aus einer mit den italienischen Verhältnissen wenig vertrauten Optik mag es ei-  genartig erscheinen, daß jemand wie De Gasperi, der peinlichst bemüht war, jeden  Anschein einer Zusammenarbeit mit den Faschisten zu vermeiden, den Lateran-  verträgen von 1929 zustimmte, die eine Aussöhnung des Heiligen Stuhls mit dem  italienischen Staat besiegelten. In dieser Frage urteilte er, der die innere Emigration  gewählt hatte, anders als die Popolari und die Liberalen, die ins Ausland emigriert  waren. Einem Freund in Trient schrieb er nach der Unterzeichnung der Verträge:  „Gegenüber Mussolini, der kräftig an der Bronzepforte (von St. Peter) anklopfte, konnte der Papst  sich nicht erlauben, sie nicht zu öffnen. Nachdem die Verhandlungen eingeleitet waren und man einen  gemeinsamen Konsens gefunden hatte, bewogen sein hoher Verantwortungssinn und die Bedeutung des  Abkommens ihn zu unterzeichen. Von heute (d.h. im Jahr 1929) aus gesehen ist die Unterzeichnung ein  Erfolg des Regimes, aber von geschichtlicher Warte aus gesehen ist das ein Befreiungsakt für die Kirche  und ein Glück für die italienische Nation.“ 22  Dem Urteil des Staatsmannes gab die Entwicklung Recht, freilich nicht, ohne daß  er sich große Sorgen über einen klerikalen Triumphalismus zur Unzeit machte.  778Viele gehen 1ın dıie olıtık als eıne Art VO Ausflug,
als Amateure, andere gebrauchen S1E rAUie Hebung ihres Selbstgefühles. Für mich W ar Polıitik se1lit meı1iner
Kındheıit Beruft und Miıssıon. Ich habe keıne Unklugheıiten begangen un: meılne Ptlichten als Vater un
(atte haben mI1r das Schweıgen ZUuUr rechten Zeıt abgezwungen. ber mich andern, das würde das nde

« 71meıner Existenz und eine Verleugnung meılner selbst bedeuten.

Dem politischen Ingeniıum De Gasperı1s W ar un für nahezu 26 Jahre eıne
Wuüstenex1istenz aufgezwungen. Er verstand CS, S1e 1n seıner Art nutfzen 1928 CI -

hıelt wıeder durch Vermittlung VO Bischof Endrici eıne Stelle als „Scrittore.:
der Vatikanıischen Bıbliothek. Zunächst wurde ZUT Katalogisierung VO Büchern,
se1t 1939 als Sekretär der „Bıblioteca Apostolıca Vatıcana“ eingesetzt. Anstellung
un Lohn sıcher bescheiden. ber den gegebenen Umständen W ar CS

ohl das Beste, das ıhm zustoßen konnte. Unbezahlbar WTr der persönliche Ye1-
heıtsraum, den sıch bewahren konnte. Das Arbeıtspensum 1n den hohen un:
auch 1mM romiıschen Sommer recht kühlen Räumen der Vatıcana Wr moderat. Wich-
t1g WAal, da Zugang AB treien Presse hatte, den sıch 1mM faschistischen Rom
nıcht leicht hätte verschaffen können.

Aus eiıner mı1t den ıtalıenischen Verhältnissen wen1g2g Verfiraintien Optik INAS 6S e1-
genartıg erscheıinen, da{ß jemand W1e€e e Gasper1, der peinlichst bemuht W al, jeden
Anschein eıner Zusammenarbeit mMI1t den Faschisten vermeıden, den Lateran-
vertragen VO  m) 1929 zustiımmte, dıe eıne Aussöhnung des Heıligen Stuhls mıt dem
ıtalienischen Staat besiegelten. In dieser Frage urteilte CI,; der die innere Emigration
gewählt hatte, anders als die Popoları un:! die Liberalen, die 1Ns Ausland em1griert

Eınem Freund 1ın TIrıent schrieb 7: ach der Unterzeichnung der Verträge:
„Gegenüber Mussolını1, der kräftig der Bronzepforte (von St Peter) anklopfte, konnte der Papst

sıch nıcht erlauben, S1E nıcht öffnen Nachdem die Verhandlungen eingeleıtet und [anl eiınen
gemeinsamen ONsens gefunden hatte, bewogen se1ın hoher Verantwortungssinn und die Bedeutung des
Abkommens ıhn unterzeıichen. Von heute (d.h 1MmM Jahr 1929 AUS gesehen 1ST die Unterzeichnung e1in
Erfolg des Regimes, ber VO  — geschichtlicher Warte AaUus gesehen 1ST das eın Befreiungsakt für die Kırche
un: e1In Glück für die ıtalienische Natıon.“ 22

Dem Urteil des Staatsmannes vab dıe Entwicklung Recht, treilich nıcht, ohne da{ß
GT sıch oroße dorgen ber eınen klerikalen Triıumphalısmus AL Unzeıt machte.

SI
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uch 1mM Gottesdienst, meıinte CT, xebe En nıcht LU eıne eıt Z Knıien, sondern
ebenso sehr eine eıt ZU Aufrechtstehen.

Dem taschistischen Staat mu{fte 6S eın Dorn 1mM Auge se1n, da{fß der Vatıkan eiınem
der promiınentesten Gegner des Faschismus Asyl vewährte. Als sıch 1931 die Bezı1e-
hungen 7wıischen Kırche un Regiıme verschlechterten, torderte Mussolıinı dıe Ent-
tfernung e Gasper1s AaUusSs dem Vatıkan als eınen „  kt dıplomatischer Höflichkeit“.
1US AT 1ef darauthıin durch seinen untıus beım ıtaliıeniıschen Staat dem Duce
ausrichten:

„Ihre Außerungen legen U1ls die Schlufßfolgerung nahe, da S1e umm iıhre Stellung tfürchten. Es beleidigt
Uun1s, da{fß S1e als Akt dıplomatischer Höflichkeit VO Uu1ls fordern, W as eın Akt der Gemeinheıt ware. Für
De Gasper1 bereut der Heılıge Vater nıcht und wiırd S nNn1ıe bereuen, da einem ehrlichen Mann und
Familienvater eın wen1g v dem Brot geben kann, das S1ıe ıhm WERSCHOMMECN haben 23

(Jasen 1ın der Wüstenzeıt

In der Wüstenzeıt seıner polıtischen Kaltstellung erreichte 6S De Gasper1, sıch
(Jasen schaffen. Er las 141el Clle vielbändıge Papstgeschichte Ludwig VO PAastors,
Rene de Latour du in Albert de Mun un die christlichen Soz1ialtheoretiker
Frankreichs, Jacques Marıtaın, den Vordenker christlicher Demokratie. Unter mehr
als eiınem halben Dutzend Pseudonymen schrieb CI zahlreiche Besprechungen un!:
Aufsätze, anderem ZUr!r Geschichte des deutschen Zentrums un eın
Buch ZUHT: Entstehung der Enzyklika Rerum Novarum eOs X11 24 Se1in Arbeits-
platz 1n Vatiıkan ermöglıchte ıhm aber auch gelegentliche Kontakte Besuchern
A4US der freien Welt Im Schatten des Vatikans ließen sıch die GrSteT konspirativen
Verbindungen alten Popoları, Demokraten anderer Parteıen 1mM Untergrund
un!: 7A6 Resistenza anbahnen.

In eiınem Klima der Angst VOT der Rache den Faschisten un: ıhren Heltfern
öfter eıne Abrechnung mMI1t persönlıchen Gegnern begann 1945 der Wıederautfbau
Italiens. Als das Zeitalter De Gasperi1s, dem CS gelang, Liberale, Soz1alisten und
Kommunıisten eiınen Verhandlungstisch bringen, hne seıne Wertvorstellun-
SCH auftzugeben, sınd diese Jahrzehnte 1n die Geschichte eingegangen. Innenpoli-
tisch 1st diese e1ıt durch Hochindustrialisierung un Regionalısıerung gekenn-
zeichnet. 1950 begann dıe Bodenreform un die Entwicklungspolitik 1n Suüditalien
(Cassa pCI il mMeZZOg10rnO).
ber s1ıeben Regierungsbildungen (vom 10 Dezember 1945 bıs Z 28. Juli

blieb der Mannn AaUS dem Irentino als Ministerpräsident hef der Fxekutive.
Er eıtete als überzeugter Republıkaner 1mM Gegensatz ZAUHE Mehrheıt der Katholi-
ken, die der Monarchie anhıngen, dıe Reform der staatlichen Instıtutionen eın, dıe
Umwandlung Italiıens VO  — eıner Monarchıie Z Republık (Z Junı Es gelang
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ıhm, den Friedensvertrag, den dıe siegreichen Grofßmüächte Ltalien auferlegten
(10 Februar 1947 un der den Verlust aller Kolonien bedeutete, durch das Par-
lament schleusen. Fur Sudtirol versprach Abkehr VO der taschistischen
Italienisierungspolitik un: eıne begrenzte Autonomie“*>. In se1n ErTsStes Kabınett
ahm auch die Kommunıisten und die Linkssozialisten auf: als der Druck
Sowjetrufßlands auf die iıtaliıenischen Kommunisten stärker wurde, drängte sS1Ce 1mM
Maı 1947 aus der Regierungsverantwortung un: FegiertE mıiıt eıner Koalition der
Mıtte mıt Liıberalen un Soz1aldemokraten. Innerhalb der Parte1ı bedrängte ıh eın
iıdealistischer Iinker Flügel; die Rücksicht auf die starke kıirchliche Rechte durfte
nıcht vernachlässıgen.

Die Unterstützung der Kirche W ar ıhm sıcher, doch iın der Verteidigung der
Grundwerte mußÖte AT ZUr Hierarchie auf Dıstanz gehen. Als verlängerter Arm der
Kirche 1mM Staat jefß sıch nıcht gebrauchen. 19572 kırchliche Kreise
Riccardo Lombardı 5 ] seiner feurigen R hetorik das „Mıkrophon (z0ottes”
ZENANNL un! den Präsıdenten der Katholischen Aktion, Luingı Gedda, besorgt, die
römische Stadtverwaltung nıcht das Staatswesen könne 1n die Hände der K ÖM-
munısten tallen 26 Um dem Papst diese Sıtuation CISDATCIL, sollte De Gasper1
rer Druck DESELZL werden, eıne Koalıtion mıt der neofaschistisch-monarchistischen
Rechten einzugehen. Fur dieses Vorhaben, dem 1US XT seıne Zustimmung gCHC-
ben hatte, das aber eınen Varrat e Gasperı1s Ideen darstellte, W ar der Irentiner
nıcht vewınnen.

Die historische 1SsS10N des „Austriacante“

Im Bereich Staat-Kırche, den Kenner als den innenpolitisch heikelsten seıiner Auf-
gvaben ansehen, trat e Gasper1 klare Unterscheidungen. In seınem der Kirche
verbundenen Leben hatte Erfahrungen mi1t Klerikalismus un Antıiklerikalismus
gemacht, eiınem Ableger des alten Konftlikts zwıschen Kirche un: Staat 1n Italıen,
dem Gegensatz VO Guelfen un Ghibellinen. Aus dem TIrentino der Habsburger
brachte nıcht Jjene Belastung mıt, dıe 1n Italien das Verhältnis VO Kirche un!:
Staat se1lt der Mıtte des Jahrhunderts blockiert hatte. Dıie ungelöste „Römische
Frage” 1mM ıtalıenıschen Nationalstaat hatte gerade die Verteidiger des Papsttums 1n
eınen bitteren, wirklichkeitstremden „intransıgent1ismo” getrieben. Intransıgenz,
die ıtalıenısche orm des Integralismus, WAar ıhm fremd Im Habsburgerreich hatte

mMI1t Jungen dynamıschen Klerikern, al miıt eiınem weısen un!: aufgeschlossenen
Fürstbischof zusammengearbeıtet. 1e] unbefangener konnte deshalb 1n seıner
ıtalienischen Periode auf politische Gegner zugehen, ohne VO  a vornhereın durch
die „Römische Frage  < blockiert se1InN. Jene mogen Recht gehabt haben, die
nıcht müde wurden, ıh während seliner YaNzZCh politischen Tätıgkeit als „austrl1a-
cante“ verleumden. Er hatte 1n der lat A4US dem Habsburgerreich eıne negatıve
780
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Voraussetzung miıtgebracht, die iıh 1n die Lage VEILSCEZTE; den jahrhundertealten, 1mM
19 Jahrhundert verschärften historischen Konflikt zwiıischen Kırche un Staat 1n
Italıen entschärfen un entkrampfen: das Fehlen jeglicher quası dogmatischen
Überhöhung der Römischen Frage:

De Gasper1 W ar Europaer der EeTStTEeN Stunde AUS innerer Überzeugung. Er führte
Italien ın den Atlantiıkpakt un: 1n alle europäischen Zusammenschlüsse: die
„Organısatıon für europäische wirtschaftliche Zusammenarbeıit“ Ö
die europäische Gemeinschaft für Kohle un: Stahl 1951 un alle welıteren Ab-
kommen. In vielem, 1n der Hoffnung auf eıne bundesstaatliche FEınıgung uro-
Pas, W ar den Politikern anderer Länder VOTAaUS SO AF für eıne europäıische
Verteidigungsgemeinschaft e1n, die ach seiner Vorstellung eıner politischen (5@&-
meıinschaft ausgebaut werden un: eine Verfassung erhalten sollte. uch natıonale
Interessen sej]en besten 1n un!: ber Europa verwirklichen. Dıie orößte
Enttäuschung sel1nes etzten Lebensjahres WAal, da{fß das Projekt einer europäıischen
Verteidigungsgemeinschaft Wıderstand Frankreichs scheıiterte. Gern arbeıtete ig

MIıt Konrad Adenauer un: ırug S AH be1; Deutschland den Weg 1n die
europäische Staatengemeinschaft ebnen. Der Auslandsbesuch Adenauers
1mM Junı 1951 führte ach Italien.

Am D Aprıl 1954, vier Monate VOT seinem Tod, sprach De Gasper1 VOTL eıner
Versammlung europäıischer Parlamentarıer 1n Parıs ber „UuNSEe Vaterland Europa”
In seiıner Ansprache erinnerte die oriechisch-jüdisch-christlichen Wurzeln
Europas:

„Wenn ıch mM1t Toynbee behaupte, da{fß Ursprung dieser europäıischen Kultur das Christentum
steht, will iıch damıt keineswegs einen ausschließenden kontessionellen Mafstab 1ın die Wertung un-

Geschichte einbringen. Ich ll vielmehr sprechen VO  —$ U: gemeınsamen europäischen Erbe,
[0)8! jener gemeiınsamen Moral, welche das Bı  =—> und die Verantwortlichkeit der menschlichen Person
SAamı®L dem Ferment eiıner 1mM Evangelıum begründeten Brüderlichkeit hochhält, un! mıit der Grundlage
des aUuUs der Antıke ererbten Rechts.“ 27

Alcıde de GasperI1 starb August 1954 1n Orgo Valsugana 1mM Irentino,
hın sıch ach Erschöpfungszuständen regelmäßiıg zurückzog. Die Italıener aller
Rıiıchtungen Wußten, W 4S S1C ıhm verloren hatten: einen Staatsmann VO Format
eınes Cavour, dem das 1ın Kleinstaaten zersplıtterte Italien des 19. Jahrhunderts
selne polıtische FEınıgung verdankt28.

NM  GEN

ber [ Je Gasper1 o1bt CS ın deutscher Sprache eıne altere, ımmer och lesenswerte Biographie VO:  - Kohler, Alcıde
De Gasper1, 4T Chrıist, Staatsmann, Europäaer, MIt einem Vorwort VO  — Colombo Bonn Lill, e
Gasper1, In Staatslexiıkon, I (Freiburg /1985), ers Geschichte Italıens 1n der euzeıt (Darmstadt
*1988); ers Wegener, Dıie Democrazıa Crıstiana Italıens, 1n Christlich-demokratische konservatıve Parteıen in

Westeuropa 3: he. VE —]. Veen (Paderborn 28—65; Altgeld Lill, Kleine ıtalıenısche Geschichte (Stuttgart
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2004); vgl auch den Beıtrag VON Lill, Unser Vaterland Europa, 1n FAZ. 19 2004, In ıtalıenıscher Sprache se1l
ben den zahlreichen Spezıialstudien auf 7wel qualitätvolle Lexikonartıikel m1t reicher Lateratur verwıesen: ampa-
NNı ın: Dızıionarıo StOr1CO del movımento cattolico 1n Italıa, hg. Tranıello Campanınt, Bd (Turın 1982 ı SA

167; Craver1, ıIn Dıizıionarıo Biografico deglı Italıanı, 36 (Rom 1988 79—1 14; als Sonderdruck NC  wr aufgelegt
dem Titel: Un discorso sull’Europa, De Gasperi tra passato (Rom 2004); auf diesen Sonderdruck beziehen
sıch alle /Zıtate VO: Craverı 1n meınem Autsatz; vgl auch die Jüngste pragnante Biographie VO' Canavero, Alcıde De

Gasper1. Cristiano, Democratıco, Europeo (Soverı1a Mannellı 2003 Ab 23 September 2004 1St 1M Internet eın Portal
Alcıde De Gasper1 zugänglich www.degasper1.net mıiıt Angaben ZU allen Publikationen VO ıhm und ber ıh;

()anavero auf eiıner Tagung der Hanns-Seidel-Stiftung ber e Gasper1 1ın Wıldbad Kreuth VO bıs Juni 2004
De Gasper1, Appunti spırıtualı ettere a| padre (Brescıa Cattı De Gasper1, Mı0 Caro padre (Brescıa

[Je Gasper1, cattolicı trentinı l’Austria, antologıa deglı crıtt]ı dal 1902 a] 915 CO discorsı al Parlamento
Austriaco PCI l g10rnale AI trentino“, Bd (Rom 1964 29

Diese und dıe tolgenden Ausführungen beruhen auf den Ausführungen VO: Campanını, CCanavero unı Craver1.

Vgl Conzemıius, (zottes Spurensucher. Zwanzıg christliche Protile der euzeıt (Freiburg /3—82; Krıenke,
Wahrheit Liebe beı ntonı10 Rosmuinı (Stuttgart 2004
Vgl dıe Artikel Endricı Valussı 1n Die Bischöte der deutschsprachigen Länder. 1785/1 803 bıs 1945, he. (atz

(Berlin
Greshake, Die Katholisch -Theologische Fakultät der Unihversıität Wıen Berlın 15/-1/953; vgl auch

Weıss, Der Modernismus 1n Deutschland. Eın Beıtrag ZUT Theologiegeschichte (Regensburg 1995 471 50

Bedeschı, Z10Vane De Gasper1 I’ıncontro G  z Romolo Murrı (Maıland 1974
10 Zıt. ach Craver1 (A. Canavero 14
12 7Zit. ach Craverı 1) 13 CCanavero 13
14 De Gasper1, parlamento austr1aCco, hg. Valorı (Florenz
15 7iit ach Craver1
16 Vgl Conzemius 6) 221—235; mMIıt Anmerkungen iın dieser 7s Da E (1994) 822855
17 IDIS Gasper1, Discorsı parlamentarı, (Rom vgl. (CCanavero
1 (Gerne wiırd Robert Schuman mıt De Gasper1 verwechselt: Schuman lernte Adenauer erst ach dem Weltkrieg
kennen; während se1nes Studienjahres 1n onn 1St ıhm nıcht begegnet.
19 Malgerı, Chıesa, cattolicı democrazıa da Sturzo De Gasper1 (Brescıa 1990
20 Aus seıner Ehe yingen 1er Töchter hervor: Marıa Romana, Lucıa, Cecılıa, Paola.

De Gasper1, Lettere dalla prigione (1927-1928) (Genua Briet LOZY% TI
272 De Gasper1, Lettere SIl Concordato (Brescıa 62-65, Briet A} Don Sımone Weber VO: L 929
23 Andreotti, De GasperI1 l SUl!  ®5 "Irıent 2  1964) 179 Zit ach Canavero 1) 53
24 Zanatta, (Pseudonym): Gili uomıiını temp1 che PreDararonO Ia Rerum Oovarum (Mailand Gegenüber Ma-
rıtaın, der AUS eiıner sehr abstrakten Sıcht der Dınge keın Verständnıs tür katholisch-kontessionelle Parteıen auftbrachte
und somıt weder das Zentrum och en Partıto Popolare verstand, hbte De Gasper1 Kritıik: vgl Hürten, Das Schick-
sa der deutschen Zentrumspartel 1n unıversaler Perspektive. Eıne diskrete Polemik Alcıde De GasperI1s Jacques
Marıtaıin: 1n Staat Parteıen (FS Morsey, Berlın 1992 65/7-66/.
25 Lill, Südtirol 1n der Zeıt des Nationalismus (Konstanz 2002
26 Riccardı, „Partıto romano“ nel econdo dopoguerraE (Brescıa 1983); ders., Pıo D Alcıde De

Gasper1. Una stor1a segrekia (Barı 1n dieser Angelegenheıt mufßste sıch De Gasper1 dem inzwiıschen AUS dem Exil

zurückgekehrten Sturzo, dem Gründervater der Popoları, wıdersetzen, der VO: klerikalen Kreıisen vorgeschoben
wurde. 7Zu ihrem Briefwechsel vgl Antonazzı, Luingı Sturzo, Alcıde De Gasper1, Cartegg10 (1920—-1953) (Brescıa

27 ( ‚anavero 1 DE
28 1992 begannen In der 107zese Trıent dıe Vorbereıtungen seiınem Seligsprechungsprozelßs. Unlängst wurde der
Prozefß sıstıert, wahrscheinlich weıl I11aIl befürchtete, 6S könne Kontroversen ber De Gasperı1s Verantwortung für
die Verzögerungen un! Umgehungen der Autonomıie der Südtiroler, eiıner der katholischen Kırche CI
verbundenen Volksgruppe kommen.
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